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Tab. II.
Die Drüsen, Welche in den Vipern das Gift absondern, und die man 

mit Recht zu den Speicheldrüsen gezählt hat, sind schon seit langer 
Zeit durch die anatomischen Untersuchungen eines R e d i *), Char- 
ras.*) und Fontana ***)hinlänglich bekannt. Die übrigen Spei­
chel absondernden Drüsen der Schlangen hingegen sind es noch tvenig, 
oder gar nicht. Ich theile daher fl er Akademie meine anatomischen 
Untersuchungen über die Speicheldrüsen in mehreren Arten von 
Schlangen mit.

In einer drey und einen halben Fufs langen Ringel-Natter (Go- 
Zuber natrlx L.) fand ich nach Wegnahme der Haut des Kopfes eine

groi'se
٠) OsscrvaKioni !Jitorno alte vipere, Firenze 1664. 4.
 ipere, Faris 1669. 8, und seine Anatomie de la ١ NouveJles experiences sur Ia ؤ**
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* ) Ricerche fisiche sopra 1؛ veneno della vipera, Lucca 1767, 8.
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grotse und lange Drüse unter dem Auge und gleich über dem Rande 
des Oberkiefers. Die Drüse hatte eine röthheh weifse Farbe, und be­
stand aus vielen Drüsen ٠- Körnern. Sie war von den Seiten zusammen­
gedrückt dach, und' eilf eine halbe Linie Jang. Unter dem. Au۶e war 
sie am schmälsten, nur eine und eine halbe Linie breit } dann lief sie 
allmählig breiter werdend nach hinten an der äufseren Fläche des 
Schläfenmuskels und grofsen Kaumuskels, stieg mit der Mundspalte 
etwas aufwärts, ١vurde nach und nach schmaler,, und. erstreckte sich 
weit nach liinten bis in die Nähe des Kiefer .Gelenks,, wo sie. sicli zu­
gespitzt endigte. Von dem. unteren Rande dieser Drüse e^ts؟rai ١؛  eine 
leihe selir vieler kleiner Ausführungsgänge ر die sich in der geleiteten 
Haut des .Mundes neben der äufseren Reihe von Zahnen öffneten. Die­
se der Ohrspeicheldrüse im Menschen analoge- Drüse, welche ich nacdi ٠ 
ihrer Lage Oberkiefer. Speicheldrüse nennen will, erhielt viele Gefäfs- 
;.d Nerven-Zweige, ^uch an der äufseren Fläche des Unterkiefers 

la؛i eieich unter der Haut eine lange,, schmale und platte Drüse, wei­
Che an der Spitze des Unterkiefer^ anfieng und sich, allmählig breiter 

werdend, nach hinten erstreckte. Sie war eilf Linien lang, vo؛ne 
awey' drittel Linien und hinten eine und drey viertel Linie breit؛ Die 
DrüSe bestand wie die des Oberkiefers, aus vielen, kleinen, rOthlich 
weifsen, derben Drüsenkörnern , welche- durch- Zellgewebe ѵ؟гЬи.п^еп 
waren. Die Ausführungsgänge dieser Drüsen mündeten nach aufsen 
neben der Zahnreihe des Unterkiefers mit einer Reihe vieler kleiner 
Löcher in die- !Mundhöhle ein-. Ich konnte in die Ausführungsgänge 
dieser Drüse- sowohl-, als der des Oberkiefers feine Borsten einbringe«. 
Ich will diese D-'rüse nach der Lage Unterkiefer-Speicheldrüse nennen. 
Wenn ich diese Drüsen drückte, so ftofs ein weifslich gelber, sehr zä­

her und schleimichter Speichel aus.

.Aufscr diesen beyden Drüsen, die ich sowohl an der rechten 
als linken Seite der Kiefer sah, bemerkte ich noch eine andere Drüse 
hinter dem Augapfel und der Augenhöhle, gröfstentheils von. dem Scl'lä- 
fenmuskel bedeckt ز doch ragte sie etwas hinter demselben hervor.



Die Driise batte eine längliche und ovale Gestalt; sie war grOfser .als 
der Augapfel selbst, und mit lockerem Zellgewebe umgeben. Ihre 
Farbe war röthlich weifs. Auch ,sie war aus Drüsen-Körnern gebil­
det. Anfiings war ich geneigt, sie für die Thränendrüse zu halten; da 
ich aber fand,' dafs bey dem Drucke der Drüse ein weifslich gelber, 
zäher Speichel, dem der andern Drüsen ähnlich, in die Mundhöhle 
zwischen der inneren und äufseren Reihe Zähne des Oberkiefer und 
Gaumen-Bogens ausflofs, fo wurde ich genöthigt, sie für eine Speichel­
drüse zu halten, Icli entdeckte nach Wegnahme des Speicliels einige 
kleine DOcher in der gefalteten Haut ،les Gaumens, die in einer Reihe 
zwischen den eben genannten Zalmi'eihcn lagen. leb habe dieserDrü- 
se den hamen tler Gaumenspeichekliiisfigegeien. Sehr merkwürdig 
ist die Uebercinstimmung dieser Drüse in der Lage, Gestalt und im 
Raue mit derjenigen Drüse, welche in den Vipern das Gil't absondert, 
und welclie Fon tan a sehr gut beschrieben nnd abgebildet liat. Sie 
ist ganz ein Analogon derselbeu Drüse; nur öffnet sie sich bey den 
Vipern in die Hohlen fler Haken- oder Gift-Zähne des Oberkiefers, 
welche den Ringel - Kattern aber felilen. Jedoch ist die Beschaffenheit 
der abgesonderten Flüssigkeit offenbar von dem Gift der- Ѵі'регп ver­
schieden; denn dafs der Bifs der Ringel-Natter keine nachtheilige Fol­
gen habe, ist bekannt, u^d selbst durch die Versuche Laurenti's*) 
mit lebendenThieren sattsam bestätigt worden. Die so. eben besehrie. 
benen sehr grofsen Speicheldrüsen sondern eine grofse, Menge eines 
klebrichten und schleimichten Speicliels alj., der das Verschlingen der 
Nahrung, welc٠he gröfstentheils in lebenden Fröschen und Eidechsen 
besteht, und welche die Nattern nicht verkleinern, sondern, ganz ver- 
Sehlingen, sehr erleichtert. Dafs zugleich dieser Speichel die Auflö­
sung der Nahrung begünstigen mag-, ist wohl nicht zu bezweifeln. Auch 
die Riesenschlangen befeuchten zuvor mit ihrem gallertartigen spei- 
cliel ilire Nahrung, ehe sie dieselbe verschlingen.

Bei einer Feilschen٠ Natter (Coluher ahaetulla ء.)ا welche von 
der Spitze des Kopfs bis zum Schw änze drey Fufs und fünf Zolle lang

4* war,
*) j, K. Laurent؛ Synops. Beptil, p. 83ذ.



war, fand ich dieselben Drüsen, welche ich so eben von der Ringel­
Natter beschrieben habe. Die Oberkiefer-Speicheldrüse lag, ebenfalls 
gleich unter der Haut des Oberkiefers؛ sie war fünf und drey Viertel 
Linien lang, plattgedrückt, vorn selir schmal, kaum zweyDrittelLinicn 
breit, wurde hinter dem Auge breiter, stieg etwas über der Mund-Spal"
Linien lang, plattgedrückt, vorn selir schmal, kaum zweyDrittelLinicn 
breit, wurde liinter dem Auge breiter, stieg etwas über der Mund-Spal" 
te aufwärts, und endigte sich zugespitzt. Die Ausführungsgänge mün­
deten neben der äufseren Reihe der Zähne tles Oberhiefers in die 
Mundhöhle ein. Die Speicheldrüse des Unterkiefers war sechs und 
eine halbe Linie lang, und fast überall drey Viertel Linien breito Sie 
stieg etwas mit der Mundspalte aufwärts und endigte sich zugespitzt. 
Hinter dem Augapfel fand ich, wie bey der Ifingelnatter, die Gaumen» 
Speicheldrüse, die jedoch verhältnifsmäfsig viel ؛!.einer لآه hey, dieser 
war. Alle diese Drüsen bestanden aus vielen durch Zellgewebe ver. 
bundenen Drüsenkärnern von gelblich weifser Farbe.

In einer zwey Fufs und zwey Linien langen Brillenschlange 
(Vipera naja Daudin) lag unterlialb des Auges eine neun Linien 
lange Speicheldrüse, welche vorn spitz und sehr schmal ist, kaum eine 
halbe Linie brei't. Gleich hinter dem Auge wurde sie allmäldig breitei' 
und viel dicker ؤ am breitesten Tlieil mafs sie zwey und eine halbe Li. 
nie. Die Drüse erstreckte sick bis an den Anfang des Halskragpns 
oder der Hautfalte des Halses. Sie hatte eine schmutzig weifse larbe, 
und bes'tand aus Drüsenkörnern. Ikre Ausft'ihrungsgänge waren wie 
bey den vorher angegebenen Scldangen beschaffen. Die Drüse des 
Unterkiefers war fünf und eine halbe Linie lang, sehr schmal und platt* 
gedrückt. Ilire vielen Ausführungsgäoge öffneten sicli am Rande d؛r 
IMundspalte. Die Drüsen der Augenhöhle waren sehr grofs und dielt, 
von dunkler, schmutzig gelber Farbe. Die Ausftihrungsgänge münde* 
ten in die hohlen Hacken - oder Gilt "Zähne ein.ten in die hohlen Hacken - oder Gilt "Zähne ein. ,

Bey einer Viper (Fipera berus), welche einen Fufs und neun 
Zoll lang war, fand ich ebenfalls die ؟herl ٠؛؛، fer - Speicheldrüsen. Sie
waren sehr schmal, platfgedrückt, sechs Linien lang, und zwey Drit­
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tei Linien breit. Die schmalen Unterkiefer-Speicheldrüsen waren 
fünf Linien lang, und eine halbe Linie breit. Ihre Farbe war gelblich 
weifs. Sie bestanden aus grofsen Drüsenkörnern. Die Ausführungs­
gänge waren wie bey den vorher angegebenen Schlangen beschaffen. 
Die Drüsen hinter dem Auge, oder die Giftdrüsen waren selir grofs., 
dick und länglich, zur Gröfse des Körpers verhältnifsmafsig viel gröfser 
als bey der Ringel-Gatter. Die Ausführungsgänge mundeten in die 
Hackenzähne.

In einer gemeinen Blindschleiclie (.Anguis fragilis L), die ei­
nen Fufs nnd aclit liinien lang war, fand icli statt der Oberkiefer-Spei- 
cheldrttse nur einige Drüsenkörner. Dagegen war die Unterkiefer­
Speicheldrüse sehr deutlich Und ausgebildet vorhanden. Ihre Länge 
betrug vier und zwey Drittel Linien , und ihre Breite zwey Drittel Li­
nien. Sie hatte eine gelblich weifse Farbe, und bestand aus vielen 
Drüsenkörnern. Die Ausführungsgänge öffneten sich mit einer Reilie 
selm kleiner Löcher am Rande der Mundspalte. Eine Drüse hinter dem 
Augapfel habe ich bey der Rlindschleiche nicht entdecken können.

Icli untersuchte nun auch eine siebenzehn Zoll lange bandirte 
Blindschleiclie ٢.Anguis fasciata Laurenti). Die Drüse des Ober­
kiefers war klein, und lag am gewölinlichen Or.te unterlialh des Auges ؤ 
sie war zwey und eine halbe Linie lang und eine Linie breit. Die Drüse 
des Unterkiefers war drey und drey Viertel Linien lang, und eine und 
und ein Drit.tel Linie breit ؤ sie lief vorn spitz zu, war in der aiitte am 
breitesten und wurde nach hinte'n wieder schmaler. Sie war aus run­
den Rörnchen gebildet, und liat'te eine schmutzig gelblieli weifse Far­
be. Die Drüse hinter dem Augapfel, oder die Gaumendrüse habe ich 
nicht gefunden.

Bey einer zehn Zolle langen Ringelschlange (Amphisbaena fuli- 
ginosa L.) 1'and ich sowohl am Ober - als Unterkiefer eine selir kleine, 
schmale und plattgedriickte Di'üse j eine Drüse hinter dem Augapfel 
habe ich niclit finden können.
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' In einer WurmschlangG (Gaecilia lomhricoidea Όαηάϊη)ι die 

einen Fuis und zweyZolie Jang, und schon seit längerer Zeit, im ein. 
geist aufbewahrt war, habe ich mit Gewifsheit keine Speicheldrüsen 
gefunden, sondern ich sah nur einige kleine Klümpchen an ihrer Stelle 
liegen, welche Drüsenkörnern ähnlich waren.

Aus dieser Beschreibung der Speicheldrüsen bey den Sclilangen 
erhellet, dafs die Organe der Speichelabsonderung bey den Sclilangen 
ungemein entwickelt sind, und hey weitem die der übrigen Amphibien 
an Gröfse und Zakl übertreffen. Am' meisten ausgebildet scheinen die 
Speicheldrüsen bey den Vipern und Nattern zu seyn, bhy denen sich 
drey Speichel-Drüsenpaare finden. Schon weniger entwickelt sind sie 
bey den Blindschleichen und Ringelschlangen إ hier fehlen zuerst die 
Drüsen hinter dem Augapfel. Eiidlich nocli weniger ausgebildet sind 
die Speicheldrüsen bey den Wurmschlangen} hier fehlen nicht nur die 
Speicheldrüsen hinter dem Augapfel, sondern auch die des. Oberkiefers 
fangen an zu verschwinden, oder sie sind schon ganz verschwunden.

Ich werde gelegentlich die Untersuchungen über die Speichel- 
driisen der Amphibien fortsetzen, und die Resultate derselben der Aka. 
demie mittheilen.

Erklärung der Abbildung.

Tab. II. Ropf der Ringelnatter. 
i Die Oberkiefer-Speicheldrüse.
b. Die Unterkiefer-Speicheldrüse.
c. Die Gaumen - Speicheldrüse.




